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dungen och weıter diskutieren. Es fehlt leider eın Hınweıs, W1e€ ann den Begriff
NAQOVOLO be1 Mit erklärt.

Weniger überzeugend sınd die Ausführungen ZUuUr „Johannestaufe“. /war 1St. ohl
richtig, da: religionsgeschichtlich die Johannestaufe nıcht der Proselytentaufe der

den essenıschen Waschungen anknüpftt, sondern her allgemeın 99' den Waschungen
des Frühjudentums“, un: WAar als ‚endzeıtprophetische Zeichenhandlung“; ber da der
Verf., treilich mıiı1t vielen Autoren, ablehnt, eine „zeıtlıche Irennung der Umkehr und
der Taute VO eiıner zukünftigen Sündenvergebung“ nämlıch durch die christliche
Taufe) anzunehmen (280, etwa Ernst un Goppelt), stellt sıch die Frage, aufgrund
VO annn denen ihre Süunden bereits 1n der Johannestaufe vergeben worden selen.
Wiäre annn die christliche Taute LLUT ochfür die Heiden „ZUr Vergebung der Sünden“,
un:! außerdem tür Heiden UN Juden eın „Inıtiationsritus‘ Besteht der Unterschied
L1UT darın, da{fß „dıe Ermöglichung der Sündenvergebung N: der Sühnetod und die Auf-
erstehung Jesu Christı“ 1ST (293)? Wodurch wurde sS1e bei Johannes ermöglıcht? „Taufe
eiıner Umkehr eıner Sündenvergebung“ 1,4) dürfte vielmehr lesen se1n,
da: die Umkehr autf die Sündenvergebung ausgerichtet ISt, die Johannestaufe 1aber diese
noch nıcht o1bt, sondern SOZUSAaRCNH der Begınn eiıner Bufszeıt 1St, ann der Bußruft
Jesu anknüpft (sınngemäfß Mit 6> 1, 6:280£:: s das Kapıtel „Taufe Das Werden eines
Begritfes“, 1n meınem Buch Charısma, Tautfe, Geisttaufe, Würzburg 200 IX 50 und
148) Jedenfalls ürftten be1 1er die beiden Tauten sehr ineinandergehen.

Den etzten Block bılden sechs Beıträge Petr: An DPetr 13 Lal (unter Einbezie-
hung VO 13 13—-21 verdeutlicht „Gott 1St eindeutig der prımär Handelnde 1mM Heıls-
geschehen; die Chrıistologie steht 1m zweıten Glhied“ 322 Petr ‚ 2_2a (s0t-
tes Wort garantıert die Zuverlässigkeit der Aussagen ber die Neuzeugung und oıbt die
Kraft, den Anfeindungen wıderstehen. 1e] beıder Unterabschnitte 1sSt die Förderung„der geschwisterlichen Liebesgemeinschaft“ Dabej werden viele kontroverse
Auslegungen diskutiert und Vorschläge begründet (326 etc.) DPetr 2,4-10 als der
‚ekklesiologische Haupttext des Briefes“ zeıgt das Wesen des „wahren Volkes Gottes“

W as sS1e „1N der Pagancn Umwelt als Fremdliınge erscheinen afßt“ Petr Z Tf An
Petr 37 13—22, dem LCSD Beıtrag, wırd „eıne 1m BaNzZeCN einzıgartıge Heılszu-

versicht“ herausgearbeitet; die Arche Noachs 1st „Iypos für die Taufe, die schon jetzt
VOT dem eschatologischen Tod ın die Kırche hınein rettet“. Hıer kommen Iso die
Hauptstichworte wıeder. Schliefßlich Petr 4, 155 .Hıer geht CS nıcht Ethik, SOMN-
ern Soteriologie“ 1) Interessant dıe These, da: 1n 47 die „Evangeliumsverkün-digung“ sıch 11UI Jene Verstorbenen richte, „diıe Lebzeiten noch keinen Zugang ZUr
Botschaft Jesu hatten un! die postmortal noch eine Heıilschance erhalten“. Hat das i {}
Auswiırkungen auf „die Toten“ ın 5 » Wıe INan sıeht, gehen diese Beıiträge bıs 4, 6
den Kap des Briefes entlang, sınd gleichsam Bausteıine für einen OmmMmentar eıner
Schrıift, die meı1st zuwen12 Beachtung ertährt. Die methodisch saubere Durchführungder Analysen, die klare Gliederung un! der Mut Interpretationen dienen
letztlich ımmer dem theologischen Verstehen der untersuchten Schriften, wotür viele
bedenkenswerte Anstöße o1bt. BAUMERT

HEINRICH SEUSE, Das Büchlein der Ewıgen Weısheit. Nach der Handschriutt Nr. 40 des
Suso-Gymnasıums 1ın Konstanz, herausgegeben von /örg Mayuz 5 Konstanz: VerlagHockgraben 2003 XIV/350 S’ ISBN 3-930680-10-6
Für eiınen Mediävisten un! Editor 1St eine Freude, den vorliegenden bespre-hen. Z um einen wird amlıch das Hauptwerk des spätmittelalterlichen deutschen My-stikers Heıinrich Seuse (* mıt dieser Ausgabe dem heutigen Leser ZUFE vertiet-

ten enntni1s gebracht. Zum anderen wählt der Hg eıne ungewöhnliche Editionsme-
thode, iındem einen historischen Text, Iso dıe Werktassung aus eiıner erhaltenen
Handschrıift, veröttentlicht In der kurzen Einleitung JTX—-AXIL) spricht der Hg die Edi-
tionsgeschichte des Büchleins der Ewıgen Weisheit A um dann länger dıe Geschichte
un die Stellung der Handschrift 40 1m Ontext der Überlieferungsgeschichtedarzulegen; eine kurze Bıbliographie (XILI) umta{ßt die Nachweıise der zıtiıerten Liıtera-
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'e1] (1—-271) bietet den ext der Handschritt 40, 1 r-1595r, Aaus der Lehrerbibliothek
des Konstanzer Suso-Gymnasıums 1n wel Formen. Auf jeder Seıte dieser FEdıtion wırd
dıe entsprechende Manuskrıptseıte abgebildet, der die zeilenweıse Transkrıption ZUT

Seıte gestellt wird; außerdem wırd auf dıe Seıite 1ın der Standardtextausgabe durch arl
Bıhlmeyer verwıesen. Darüber hınaus stellt der Hg wel Apparate ZUT Verfügung. Der
C  „ textkritische Apparat weIlst die ditterenten Lesungen der Bihlmeyer-Ausgabe
nach Der Zzweıte Apparat enthält Erläuterungen sprachlicher, lıturgischer un theologı-
scher Natur Zzu Text Seuses.

Im zweıten TeılSTUC der Hg den sogenannten Standardtext des üch-
leins der ewıgen Weisheit 1ın der Ausgabe arl Bihlmeyers AaUus dem Jahre 1907 ab, wobeı
als Gliederungskriterium die Textmenge der jeweıliıgen Seiten gemäßßs der Handschritt 40
gewählt wurde. 50 1St der Vergleich mıt der vorangestellten Edıtion hne weıteres mMOg-
lıch, VOT allem treten die Lücken in der Textüberlieferung dieser Handschrift nde
des Werkes somıt deutlich ZUTagC., Allerdings fragt INall sıch, der Standardtext
nıcht gleich 1mM Zusammenhang M1t dem historischen Text der Handschrıiftft 4Ö dargebo-
ten wiırd, W 4s den wissenschaftlichen Wert dieser Publikation sicherlich noch erhöht
hätte. Leider vermift 11141l Regıster, 7D der Heilıgen Schrift SOWI1e der mıittelalterlichen
utoren.

Auf dem Feld der modernen Ausgaben der Schritten Seuses scheint CS gewöhnliche
Praxıs se1n, deren unterschiedliche Entstehungskontexte dokumentieren, bei-
spielsweise durch die Drucke dialektaler Versionen. Insotern fügt sıch die vorliegende
Ausgabe 1ın vyangıge Praxıs e1n. S1e zeichnet sıch jedoch durch wel Besonderheıiıten AU!  n

Finerseılits haben die seıtenweısen Abbildungen der Konstanzer Handschriftt ZUr Folge,
da{fß die Mediäviıstık zukünftig dank weıterer Studien die Herkuntt des VO  - ıhrF
tıerten Textes wırd eruleren können. Andererseıts stellt die Ausgabe historischer Text
begleitet VO rezeptionsgeschichtlichen Apparaten eın weıteres Beispiel eıner Ver.-

mehrt beobachtenden HEeEUSFTCcH Editionskonzeption dar. BERNDT

STEINMETZ, KARL-HEINZ, Mystische Erfahrung UN mystisches Wıssen ın den mitteleng-
ıschen Cloud-Texten (Veröffentlichungen des Grabmann-Institutes ZUE Erforschung
der Mittelalterlichen Theologıe und Philosophıie; Band 50) Berlıin: Akademie-Verlag
2005 309 S’ ISBN 3-05-004011-4
Das vorliegende Buch 1st eıne Dissertationsschrift, welche der Betreuung VO

Ulrich Horst entstanden und 1m Wıntersemester 27002 VO der Katholisch-Theolo-
yischen Fakultät der Ludwig-Maxımilians-Universıtät München ANSCHOIMNUIN! worden
1St. Dıie Arbeıt wurde verfaßt 1mM Rahmen des Graduiertenkollegs „Der Erfahrungsbe-
oriff 1n der europäischen Relıgion un! Religionstheorie un! se1n Einflu{fß aut das Selbst-
verständnıiıs außereuropäischen Religionen der Münchener Hochschule tür Philoso-
phie 5} und der Ludwig-Maximilians-Universıität 1n München“

Selbst mancher Kenner der muittelalterlichen Geschichte der Mystık wırd MIt dem Be-
orıft „mittelenglische Cloudtexte“ nıcht el anfangen können und 1n Versuchung STC-

hen, diese Studıie übergehen. eın Interesse würde ber geweckt, wußte CI, da{fß die-
ST Gruppe uch die Schrift „Die Wolke des Nıchtswissens“ gehört, die ab den
sıebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts meılst 1mM Zusammenhang mıt der Zen-Medi-
tatıon uch 1n Deutschland Popularıtät Crrang$s. Zur Interpretation dieses Traktates kann
die Arbeıt, dıe alle Schriften dieser Gruppe, welche ZuU oroßen 'eıl nıcht 1n neuhoch-
deutscher Übersetzung vorliegen, behandelt, wertvolle Hılte eısten.

Am Anfang wiırd die Aalllı nde des ts 1n der Muttersprache vertafßte Textgruppe
vorgestellt. S1e enthält sıeben Texte, VOo denen wenı1gstens fünt eiınen gemeinsamen
ONYMCDH Autor haben 1 Dıiıeser wWar wahrscheinlich Priester (12 vielleicht uch
Kartäuser 43} e1in geistiges Umteld stellt die Mönchstheologie und die Scholastik dar,
wobei keın Einflufß der „V1a moderna“ beobachten 1St (14) Idiese Texte bıeten mYySt1-
sches Wıssen, das heißt Reflexionen ber die „UN10 mystica”.

Im 'eıl wırd das dargestellt, W as Steinmetz S den Rahmen des mystischen Wıs-
SCMNS N  ‚y nämlich die onto-trinitarısche Verankerung 26—39), die anthropologische
0—87) und die gnadentheologischen Bedingungen 88-—105) der Einheıt mi1t Gott, die

601


